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Zweiter tiongreh vom 28. bis 31. Mär? 1922 in Senk.

Zum zweitenmal haben sich die Delegierten
der Notkreuz-Liga in Genf vereinigt. Kon-
greffe dieser Liga sind ja für alle zwei Jahre
vorgesehen. Der diesjährige hat für uns
Schweizer eine spezielle Bedeutung insofern

gehabt, als die Versammlung beschloß, den

Sitz des Sekretariates von Genf nach Paris
zu verlegen. Um jedem Mißverständnis von

vorneherein die Spitze abzubrechen, sei hier
besonders betont, daß es sich ja nicht um
das internationale Komitee des Roten Kreuzes
handelt, sondern nur um die Liga der Roten

Kreuze, eine Vereinigung, die im Jahr 1919
ins Leben gerufen wurde. Die Liga verläßt
also Genf. Daran ändert doch sicher nichts,
daß ausdrücklich betont wurde, nur das Sekrc-
tariat wandere aus, der Sitz der Liga aber

bleibe in Genf. Um das Sekretariat konzen-

triert sich ja doch alles. Dort, wo das Se-
krctariat sitzt, lebt auch der Direktor, dort ist
die Geschäftsstelle.

Als Grund für diese Versetzung wurde die

teure Lebenshaltung in Genf angegeben, die

sich namentlich durch die Valntadisferenz sehr

bemerkbar mache. Man wird es dem Refe-

renten nicht verübeln, wenn er darüber auch

seine eigene Meinung hat und für sich denkt,

es könnten noch andere Gründe vorgelegen

haben. Paris wird jedenfalls nicht billiger
sein. Gelegenheit zum Geldansgeben ist dort

sicher noch in größerem Maß vorhanden als

in Genf. Aber was wollte man inachen?
Die Stellung unserer Delegation — der

Präsident, Herr Oberst Bohnh, Herr Tunant
und der Berichterstatter waren als schweize-

rische Delegierte anwesend — war eine sehr

delikate. Eine ausgiebige Opposition war
von unserer Seite sicher nicht angebracht. Es
scheinen aber auch nicht alle Staaten mit

Begeisterung einverstanden gewesen zu sein.

21 Stimmen waren für Versetzung. Gegen-

mehr war keines vorhanden, doch konstatierten

wir zahlreiche Stimmenthaltungen, waren doch

91 Staaten vertreten.

Ein weiteres, sehr intzaltsreiches Traktan-
dum war die Umgestaltung der Liga zu einer

wirklich internationalen Vereinigung
aller Roten Kreuze. Als unsere Delegierten-



10» Das Rote Kreuz

Versammlung im Herbst 1919 den Beitritt
zur Liga beschloß, da geschah es unter der

Bedingung, daß wir diese Jnternationalität
um jeden Preis durchdrücken sollten. Das
stieß aber im Kongreß von 1920 ans heftigen

Widerstand, namentlich von feiten der Fran-
zosen, die sich einem Beitritt der Zentral-
staaten, besonders Deutschlands, mit aller

Energie widersetzten. Heute ist dieser Wider-
stand gebrochen und wir dürfen unsern Auf-
traggebern sagen, daß ihr Wunsch in dieser

Beziehung erfüllt ist. Die französische Dele-

gation erklärte feierlich, daß das französische

Rote Kreuz gegen eine Aufnahme Deutsch-
lands keine Einwendung mehr erheben würde.

Wenn nun bisher von feiten Deutschlands

auch kein Gesuch um Aufnahme vorliegt, so

ist dieses Vorgehen Frankreichs doch als ein

sehr willkommenes Symptom beginnender Aus-
söhnung zu betrachten. Die Erklärung Frank-
reichs wurde denn auch mit gewa ltigem Applaus
aufgenommen. Oesterreich, Ungarn und Bul-
gnrien sind ja bereits aufgenommen worden.

Diese zwei Traktanden waren Wohl die

wichtigsten der drei Tage dauernden Sitzung.

Ihre Erledigung nahm nur sehr wenig Zeit
in Anspruch. Als weitere Traktanden figu-
rierten besonders: 1. die Methoden der Hy-
gieneverbreitung unter das Volk; 2. der

Ausbau der Institution von Fürsorgeschwe-

stern und 3. die Jugendorganisationen des

Roten Kreuzes.
Da berichteten die einzelnen Staaten über

die in ihren Bezirken schon vorhandenen Ein-
Achtungen in allen drei Punkten, wobei es

wohl kein psychologisches Rätsel war, daß fast

jeder Staat das bei ihm Vorhandene als

musterhaft bezeichnete. Das ist ja recht so

und man muß jedem seinen Glauben lassen.

Aber auf das Praktische übertragen sieht die

Sache denn doch anders aus. Wenn ein Staat
meint, seine Einrichtungen seien in der vor-
handenen Form von allen andern Staaten

zu übernehmen, so vergißt er die außerordent-
liche Verschiedenheit der Verhältnisse.

So wurde übrigens schon anläßlich des

ersten Kongresses verlangt, daß die ganze

staatliche Hygiene den Rotkreuz-Vereinen
überlassen werden solle. Da würden sich aber

gewisse Staaten, auch die Schweiz mit ihrer
wohl ausgebauten hygienischen Gesetzgebung,

kaum einverstanden erklären. Wir können

uns höchstens anerbieten, unserem schweize-

rischen Gesundheitsamt zur Seite zu stehen

und ihm in der Lösung gewisser Fragen be-

hilflich zu sein. Daneben haben wir in der

Schweiz schon eine sehr wirksame Methode

zur Verbreitung der Hygiene, wir brauchen

nur auf unsere beliebten Samariter- und

Krankenpflegekurse hinzuweisen, die in dieser

Beziehung schon Hervorragendes geleistet

haben, wenn diese Arbeit auch nur im stillen
und ohne großen Tamtam geschieht.

Auch die Frage der Fürsorgerinnen
kann nicht einheitlich im Sinn gewisser Vo-
tcmten gelöst werden. Wir haben in der

Schweiz, namentlich in der Ost- und Zentral-
schweiz, fast in jeder Ortschaft eine Gemeinde-

schwester. Sie hat natürlich nicht nur die

Aufgabe, Kranke zu pflegen, sondern sie soll
im Kreis ihrer Gemeinde für Verbreitung
der Hygiene sorgen, soll Arzt und Behörden

auf Schäden und Unzukömmlichkeiten auf-

merksam machen, ansteckende Krankheiten zur
Anzeige bringen, die Leute zum Arzt schicken,

wenn sie Grund hat, zu glauben, daß da-

durch weiterer Schaden zu vermeiden sei.

Kurz, alles, was man in andern Ländern

von der « inkirirckarc! visitonss », der „Für-
sorgeschwester", wie sie in Deutschland schon

lange existiert, verlangt, das wird durch un-
sere Gemeindeschwester längst besorgt. Aller-
dings müssen wir hier den Wunsch äußern,

daß in Pflegerinnenschulen auf die zukünftige

Wirksamkeit als Gemeindeschwester immerfort
hingewiesen wird.

Sehr viel zu reden gab der dritte Punkt,
die Jugendorganisationen. Auch da

wird man sich nach den in den meisten

Staaten recht verschieden lautenden Anschau-
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ungen richten müssen. Die meisten Vorschlüge

gingen dahin, es seien alle Schulkinder zum
offiziellen Beitritt zu Jugendorganisationen
deS Roten Kreuzes beizuziehen. Italien ver-

langte sogar für die Kinder aller Länder ge-

wisse äußerliche Auszeichnungen, wie Me-
daillcu, Fahnen usw. Wir stehen dieser

Ausfassung offengestanden nicht sympathisch

gegenüber. In Ländern, in denen mau über

die zunehmende Vereinsmeierei schon lange

klagt, würden Vereine unter der Jugend, so

ideal sie auch gedacht sein mögen, wohl kaum

gerne gesehen. Gewiß dürfte in der Aufklü-

rung der Jugend über die Friedensaufgabeu
des Roten Kreuzes, namentlich über richtige

hygienische Lebensführung mehr getan wer-
den. Das ließe sich unseres Erachtens aber

durch die Lehrerschaft ebensogut erreichen als

durch die Kindcrvereinsmeierei, mit der allzu

früh einsetzenden Eitelkeit äußerer Auszeich-

nungen. Der ordentragende Schweizerjüng-

ling scheint uns nicht so recht in unsere

Demokratie zu passen und wirkt unsympathisch.

Die Versammlung hat denn auch erkannt,

daß eine Verallgemeinerung solcher Einrich-

tungcn von Genf aus nicht so ohne weiteres

allen Staaten diktiert werden könne, hat aber,

um die Antragsteller zufrieden zu stellen, einen

Autrag angenommen, wonach die Sache vom
Sekretariat studiert werden soll. Nun, wir
haben ja Zeit, abzuwarten. Ueber das. was
bei uns geschehen soll, hat ja die Delegierten-
Versammlung zu entscheiden.

Am Tage vor und nach der Generalver-

sammlung traten die Gouverneure der Liga
zusammen, um die Fragen vorzubereiten und

um die Ausführung der gefaßten Beschlüsse

es wurde über 23 Resolutionen abge-

stimmt ----- in die Wege zu leiten. Als von
der Schweiz bezeichneter Gouverneur war Herr
Dberst Bohny anwesend, der noch zwei Jahre
als solcher zu funktionieren hat. Laut Statuten
haben im Direktorium eine ständige Vcrtre-
tung: Amerika. England. Frankreich. Italien
und Japan. Ihnen find Vertreter von Ar-

gentinicn, Schweden. Australien. Schweiz und

Serbien für die Dauer von vier Jahren, d. h.

bis Frühjahr 192-k, angegliedert worden. Die
fünf Mitglieder anderer Staaten waren nach

Ablauf des zweijährigen Amtes zu ersetzen.

Der Wechsel ist in folgender Weise durch die

Generalversammlung beschlossen worden: Es
wurden ersetzt Kanada durch Neuseeland, Nor-
wegen durch Dänemark, Brasilien durch China.
Serbien durch die Tschechoslowakei, Belgien
durch Holland.

Das ist in kurzen Zügen die Arbeitsleistung
des Kongresses. Sehr viel Neues ist nicht

zutage getreten, dagegen zeigt sich in lobeus-

werter Weise das ernste Bestreben, das Rote

Kreuz für die Volkswvhlfahrt in ausgedehnter

Weise nutzbar zu machen, und das können wir
ans vollem und aufrichtigem Herzen begrüßen.

Noch seien einige allgemeine Bemerkungen
erlaubt: Es waren am Kongreß 34 Staaten

vertreten, eine Reihe Vertreter aus früheren

Kongressen tauchten wieder auf und zeigten

sich als alte Bekannte. Wenn auch einige

Staaten fehlten, so ist das wahrscheinlich der

hohen Spesen wegen geschehen, indem diese

Staaten glaubten, ihre Mittel besser für innere

Arbeiten zu verwenden. Weit entlegenen Staa-
ten und solchen, die unter der Weltkrise leiden,

ist das wohl kaum zu verdenken.

Eines ist uns auch hier wieder aufgefallen:

Früher war das Französische die Eiuheits-
spräche, jetzt wird wohl zur Hälfte englisch

gesprochen. Das erfordert fortwährende Ueber-

setzungen, und da diese, allerdings sehr geschickt,

bis in alle Einzelheiten vorgenommen wurden,

ging eine gewaltige Zeit verloren. Einige
Stimmen, die daher das Esperanto als Kon-

greßsprache verlangten, kamen nicht zum

Durchbruch. Daß auch die unumgänglichen

Höflichkeiten und Danksagungen viel Zeit
brauchten, wollen wir als freundliches und

notwendiges Uebel hinnehmen. Es fällt uns

auch nicht ein, unser vielleicht allzu einfaches

und nüchternes schweizerisches Wesen andern

Staaten aufdrängen zu wollen. IM. E. ll.
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